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Vor kurzem hat das Radio Fribourg 
Freiburg, in dessen Verwaltungsrat ich 
tätig bin, einen blinden journalistischen 
Volontär eingestellt. Zweifellos eignet 
sich das Radio für blinde Personen 
besser als das Fernsehen. Und trotz-
dem: Die Einstellung eines blinden 
Menschen bei einem Radiosender ist 
alles andere als gewöhnlich. Viel Über-
zeugungsarbeit und Investitionen zur 
Anpassung des Arbeitsplatzes waren 
nötig. Damit diese mutige Entscheidung 
zum Erfolg führen kann, braucht es 
Engagement von allen Instanzen.

Aus dieser Geschichte können wir 
eine Lehre ziehen: Politik wird nicht 
nur im Bundeshaus gemacht, sondern 
auch im Alltag. Wir alle können im 
Rahmen unserer Verantwortung, egal ob 
wir ein politisches Mandat innehaben 
oder nicht, die Welt verbessern und für 
unsere Werte kämpfen. So realisieren 
wir Abenteuer wie das oben beschrie-
bene. Es gibt aber noch viel zu tun für 
die Behinderten in unserem Land. Egal 
ob sie physisch oder geistig behindert 
sind, in erster Linie sind sie Menschen. 
Diese Tatsache dürfen wir niemals 
vergessen. Jenseits ihrer Behinderung 
sind sie ein Teil unserer Gesellschaft. 
Abgesehen von einem Unterschied 
haben sie unabdingbare Rechte, die wir 
genauso wahren müssen wie wir unser 

Recht auf ein uneingeschränktes Leben 
verteidigen. 2004 ist in der Schweiz 
das Behindertengleichstellungsgesetz 
(BehiG) in Kraft getreten. Seitdem 
wird es nur zaghaft angewendet. Man 
muss bedenken, dass die Anpassung des 
Rechts an die Bedürfnisse eingeschränk-
ter Personen bedeutende Investitionen 
erfordert und dass betroffene Organi-
sationen und Unternehmen diese nicht 
einfach kurzfristig tätigen können. 
Doch uns bietet sich eine gute Gelegen-
heit, unseren Willen zum Abbau von 

Schranken für behinderte Menschen 
erneut zu bekräftigen. Die Schweiz 
bereitet sich auf die Unterzeichnung der 
UNO-Behindertenrechtskonvention vor. 
Das Parlament ist auf gutem Weg, in der 
Wintersession 2013 wird der Ständerat 
voraussichtlich sein Einverständnis 
geben. Bereits in der Sommersession 

2013 hat der Nationalrat die Ratifizie-
rung mit 119 zu 68 Stimmen bei 4 Ent-
haltungen unterstützt. Die Konvention 
fördert die Rechte eingeschränkter Per-
sonen in den Bereichen Barrierefreiheit, 
Autonomie, Zugang zu Informationen, 
Bildung, Gesundheit und Arbeit.

All diese Rechte existieren in der 
Schweizer Gesetzgebung bereits, doch 
sie sind zwischen den Regulierungen 
der IV und des BehiG zerstreut. Die 
Unterzeichnung der UNO-Konvention 
kann die heute zersplitterten Schweizer 
Rechte von behinderten Personen 
stärken und deren Umsetzung beschleu-
nigen. Dennoch erheben sich einige 
Stimmen gegen diesen Vertrag: Sie 
befürchten untragbare Kosten für die 
Allgemeinheit und unhaltbare Auflagen 
für die Arbeitgeber. Unsere geschlossene 
Antwort muss lauten: Wir können 
der kommenden Generation nicht die 
baulichen und geistigen Schranken 
hinterlassen, die unsere Gesellschaft 
Menschen mit Behinderung gesetzt 
hat und nach wie vor setzt. Es ist ein 
Hirngespinst, dass Arbeitgeber künftig 
verpflichtet sind, behinderte Personen 
einzustellen. Der Zugang zur Arbeits-
welt wird nicht mit neuen Zwängen von 
oben verordnet, sondern er ermöglicht 
sich dank dem Willen und den Werten 
der einzelnen Akteure im Alltag.

Die Rechte von Menschen mit 
Behinderung konkret stärken
Demnächst unterzeichnet die 
Schweiz die UNO-Behinderten-
rechtskonvention. Der Vertrag 
festigt das Schweizer Behinder-
tengesetz und beschleunigt des-
sen Umsetzung. Doch entschei-
dend ist der Wille im Alltag.

Christine Bulliard-marbach,
CvP-nationalrätin (Fr)
vorstandsmitglied des dachverbands 
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»Es gibt noch viel zu 
tun für die Behinderten in 
unserem Land.

EdiTorial

Eine Sehbehinderung oder Blindheit verändert das Leben der Betroffenen und ihrer Angehörigen ein-
schneidend. Dann ist unbürokratische und praktische Hilfe, wie sie der Schweizerische Blindenbund 

mit seinen fünf Regionalgruppen und acht Beratungsstellen anbietet, ganz wichtig.

Ob für zuhause oder draussen, für die Freizeit oder die Arbeitswelt: Wir helfen, wenn das Augenlicht 
unwiederbringlich verloren geht. Kostenlos seit 1958.

Bitte helfen Sie uns dabei.

GEMEINSAM NACH VORNE SEHEN.

Schweizerischer Blindenbund

  info@blind.ch              Tel 044 317 90 00              Friedackerstrasse 8
www.blind.ch               Postkonto 80-11151-1                    8050 Zürich
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 Über Smart media
Smart media entwickelt, produziert und veröffentlicht themenspezifische 
zeitungen, die gemeinsam mit führenden medien auf dem jeweiligen markt vertrie-
ben werden. dank unseren kreativen medienlösungen helfen wir unseren Kunden, 
aufmerksamkeit zu erzeugen, marken zu stärken und interesse sowie Wissens-
stand über die unternehmen in ihrem jeweiligen 
geschäftsbereich zu erhöhen. unsere veröffent-
lichungen zeichnen sich durch hohe Qualität und 
inspirierende redaktionelle inhalte aus.
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